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150. Geburtstag der Städtischen 
Kliniken Frankfurt a.M.-Höchst:
„Von der Krankenherberge zum 

modernen Großklinikum“

 

 

Rede von  
Prof. Dr. med. Christian Trendelenburg,  

Ärztlicher Direktor der  
Städtischen Kliniken Frankfurt a.M.-Höchst,  

anläßlich des Festaktes zum  
„150. Geburtstag der  

Städtischen Kliniken Frankfurt am Main-Höchst“  
am 24.10.2008 

 
Sehr geehrte Frau Ministerin Lautenschläger, sehr geehrte Frau 

Dezernentin Dr. Rottmann, sehr geehrte Damen und Herren,  
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Hospital für erkrankte Dienstboten und Gewerbegehilfen zu Höchst a. M.
Entschließung Seiner Hoheit des Herzogs Adolph von Nassau 

  
Ihnen, Frau Ministerin und Ihnen, Frau Dezernentin, danke ich für 

Ihre zukunftsweisenden und motivierenden Worte über unser 

Klinikum. Meine Aufgabe heute ist es, den Werdegang des Klinikums 

von seiner Gründung im Jahre 1858 – Sie sehen im Hintergrund die 

Gründungsurkunde - bis heute mit abschließendem, medizinischem 

Ausblick auf die Zukunft in engem Bezug zur gesellschaftlichen 

Entwicklung darzulegen.  

 

Das 19. Jahrhundert war das Zeitalter eines besonders rasanten 

Fortschritts, es gab nur eine Richtung, „Vorwärts“. Nie war der 

Fortschrittsglaube stärker, selbstsicherer als im 19. Jahrhundert. Er 

hatte zu tun mit dem Fortschreiten der Wissenschaft, und die schritt 

ja eindeutig und gewaltig vorwärts; er verband sich auch mit der 

politischen Geschichte, in der man ein Fortschreiten zur Freiheit, 

Selbstregierung, zu bürgerlich-vernünftiger Ordnung sah.  
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Bankenkrach in 
der Wall Street 

in New York am 
13. Oktober 

1857

Gemälde von 
James Cafferty 

und Charles 
Rosenberg

New York, 
Museum of the 

City of New York

  
Folgt man dem Historiker Golo Mann, so brachen in dieser Zeit die 

bisherigen philosophischen Gebäude zusammen. Es war die Zeit 

großer Umwälzungen im sozialen Bereich, die Zeit von Karl Marx 

und Ferdinand Lasalle.  

 

Regelmäßig, etwa in Abständen von 10 Jahren, ereigneten sich 

schwere Weltwirtschaftskrisen mit einschneidenden sozialen 

Auswirkungen; so kam es im Jahre 1857, ein Jahr vor Gründung 

unseres Klinikums, wieder zu einem Börsencrash an der Wall Street 

mit Folgen für die gesamte Weltwirtschaft. Das Gebäude der Börse 

erkennen Sie auf diesem Bild auf der rechten Straßenseite 

unschwer, stellen Sie sich einfach in Gedanken noch ein paar 

Hochhäuser dazu vor und eine andere Kleidermode, so sind wir 

sofort in der Jetzt-Zeit mit ihren aktuellen Problemen angekommen.   
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Um so anerkennenswerter war in jener wirtschaftlich schwierigen Zeit 

die Stiftung des Höchster Industrievereins für ein Hospital für 

erkrankte Dienstboten und Gewerbegehilfen, deren Statuten, wie 

eingangs gezeigt, durch die Nassauische Regierung bestätigt 

wurden.  

BBiilldd  44      ZZuucckksscchhwweerrddttssttrraaßßee  
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1858: 
Geburts-

stunde der 
Städtischen 

Kliniken 
Frankfurt 

a.M.-Höchst

Das im August 1858 in Höchst eröffnete Hospital verfügte über anfangs vier 
Betten und war in verschiedenen Privathäusern untergebracht, hier in der 

Homburger Straße (Zuckschwerdtstraße) .

  
Das im Spätsommer 1858 eröffnete Hospital hatte einen 

bescheidenen Start: Die ersten vier Betten waren in wechselnden 

Mietswohnungen untergebracht, u.a. in der Homburger Straße, der 

heutigen Zuckschwerdtstraße, wie Sie hier sehen. Die Betreuung der 

Kranken übernahm eine vom Hospitalverein gegen freie Kost und 

Logis bestellte Verwalterin – eine aus heutiger Sicht wohl eher 

schwer vorstellbare Vertragsgestaltung. Das Essen wurde von einer 

Gaststätte geliefert, übrigens ein damaliger „Frankfurter Hof“. Einer 
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früheren Festschrift entnehmen wir, „daß häufig nur ein einzelner 

Patient im Hospital war, welcher, wie von Zeitgenossen versichert, 

abends von des Spitalmeisters Töchterlein in den Wirtschaften der 

Stadt erst gesucht werden mußte.“  

 

Die Finanzierung des Hospitals erfolgte durch den Hospitalverein, durch 

Beiträge des Meister-Gesellenvereins sowie durch Einnahmen aus 

Wohltätigkeitsveranstaltungen und Spenden. Das Geld reichte dennoch 

vorne und hinten nicht. Überlieferungen zufolge soll sogar Alfred Brehm, 

ein Studienfreund eines der späteren Vorsitzenden des Hospitalvereins, 

aktiv geworden sein, um mit einer Vorlesung Geld in die Kassen zu 

bringen. Wir haben ja schon gehört, daß sich die Geschichte oft 

wiederholt, offensichtlich gab es damals schon eine Aktion „Rettung der 

Krankenhäuser“, wie sie derzeit hochaktuell ist. Auch findet sich als 

weiterer Beweis für die geschichtliche Wiederholung im Jahre 1986 eine 

Pressemitteilung des Hessischen Sozialministeriums zum selben Thema. 

Ausdrücklich wird der Bund mit folgendem Wortlaut kritisiert: 

„Krankenhäuser müssen leiden, weil Finanzspritzen ausbleiben“. 

 
Bereits mit der Gründung des Hospitals verbanden sich erste 

Überlegungen zur Errichtung eines eigenen Gebäudes. Dies mußte 

jedoch mangels Kapital zunächst ein Wunschtraum bleiben. Später in 

diesem Sinne aufgenommene Verhandlungen führten erst zum Erfolg, als 

der 1868 in den Hospitalvorstand berufene Dr. Adolf Brüning im Jahre 

1875 – in dem Jahr, als Höchst Industriestadt wurde - eine Spende in 

Höhe von 10.000 Mark für einen Neubau zur Verfügung stellte. Brüning, 

Mitinhaber der Farbwerke, setzte sich ganz aktiv ein für die Verbesserung 

der medizinischen Versorgung. Ihm „verdanken“ wir auch die 

„Zugehörigkeit“ zur Stadt. Denn seine Spende verband Brüning mit der 
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Forderung, daß der Hospitalbetrieb fortan in städtischer Trägerschaft 

erfolgen solle.  

 

Die Zustimmung des Gemeinderates kam 1875 – darauf basierte übrigens 

das 125jährige Jubiläum in kommunaler Trägerschaft im Jahr 2000 - so 

daß zügig mit dem Neubau begonnen werden konnte. Die Initiativen des 

Industrievereins sowie Dr. Brünings zeigen aber auch, wie eng die 

Geschichte der Kliniken mit der industriellen und sozialen Entwicklung in 

Höchst verbunden ist – an dieser Stelle möchte auch ich Herrn Dr. 

Siewert, den Geschäftsführer der Sanofi-Aventis GmbH Deutschland, 

ganz herzlich begrüßen. Er steht für eines der Nachfolgeunternehmen der 

ehemaligen Farbwerke. Deshalb haben wir uns auch entschieden, unser 

“Werden“ gemeinsam zu präsentieren. Herr Dr. Siewert ist heute nicht nur 

als Gast bei uns, sondern wird später noch selbst zu Ihnen sprechen. 

BBiilldd  55      IIddeeaalliissiieerrtteerr  NNeeuubbaauu  
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Idealisierte Ansicht des ersten Krankenhauses von der Hospitalstraße aus. 
Die hier dargestellte Parkanlage wurde erst später angelegt. 

Mit dem Neubau wurde 1875 begonnen.

  



7 
 

Zurück ins 19. Jahrhundert: Die Wahl des Bauplatzes für das 

Krankenhausgebäude am Oberfeld erfolgte nicht zufällig. Zum einen 

waren die Preise günstig, weil das Gelände unbebaut war. Zum anderen 

ließ die Lage eine weitere Ausbreitung ins Gelände zu – eine 

Entscheidung mit Weitblick. Denn mit der fortschreitenden Entwicklung 

der Industrialisierung in Höchst stiegen Einwohner- und Patientenzahlen 

weiter.  

 

Eine erste Erweiterung erfolgte schon 1883 mit dem Bau einer 

Isolierstation für ansteckende Krankheiten – ein Jahr, nachdem Robert 

Koch die Erreger von Tuberkulose und Cholera entdeckt hatte.  

 

Im 19. Jahrhundert waren im Bereich der Infektionskrankheiten die 

Grundlagenforschung und in der Folge auch wichtige Therapieansätze 

endlich vorangekommen. Dabei gibt es auch wichtige Bezüge zur Stadt 

Frankfurt und zum Industriestandort Höchst. Ein Schüler von Robert Koch 

hatte sich bei den wissenschaftlichen Arbeiten eine Tuberkulose 

zugezogen, und diese im Verlauf mit den damals verfügbaren Mitteln, 

darunter einem längeren Aufenthalt in Ägypten, überwunden. Sein Name 

war Paul Ehrlich. In enger Kooperation mit den damaligen Farbwerken in 

Höchst, dem in diesem Zusammenhang entstandenen Forschungsinstitut 

Georg-Speyer-Haus und der Universität Frankfurt hat er die Grundlage 

dafür gelegt, daß viele Infektionskrankheiten ihren tödlichen Schrecken 

weltweit verloren haben.  

 

Für die Mediziner unter Ihnen: „Ehrlich färbt am längsten“, so hieß es 

häufig über ihn in seiner Studentenzeit, so sehr war er von Farbstoffen 

fasziniert, die in der Folge die Grundlage für eine wirksame antiinfektiöse 

Therapie lieferten. 
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Engstens kooperierte er mit Emil von Behring. Gelang dem 

Nobelpreisträger Paul Ehrlich die Bekämpfung von Infektionskrankheiten 

mit chemischen Stoffen, so legte der Nobelpreisträger Emil von Behring 

die immunologische Grundlage für die Impfung gegen 

Infektionskrankheiten und auch hier schließt sich erwartungsgemäß der 

Kreis: Die Farbwerke Hoechst gründen 1904 mit Emil von Behring die 

Behring-Werke in Marburg, um Impfseren zu produzieren.  

 

Der Einrichtung der Infektionsstation folgten 1891/92 zwei neue 

Krankensäle, weitere Funktionsräume, darunter ein Operationszimmer für 

größere chirurgische Eingriffe. Selbst großzügige Küchenräume 

entstanden in dieser Zeit. Von der Qualität der Arbeit unseres heutigen 

Küchenteams können Sie sich nachher selbst überzeugen. 

BBiilldd  66      DDrr..  PPaauull  SScchhwweerriinn  
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Dr. Paul Schwerin trieb nicht nur die Modernisierung des Krankenhauses voran, 
sondern schrieb 1902 auch Medizingeschichte mit der erstmals am rechten 

Vorhof des Herzens durchgeführten OP.
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Auch in den Funktionsräumen hielt der medizinische Fortschritt Einzug. 

Ein sehr gutes Mikroskop wurde erworben. Im neuen Operationsbereich 

wurden erste größere chirurgische Eingriffe wie Bauchschnitte oder Kropf-

Operationen durchgeführt. Dr. Paul Schwerin, einem aus Berlin nach 

Höchst berufenen Krankenhausarzt, verhalf dem Krankenhaus im Jahr 

1902 zu Ruhm und Bekanntheit mit seiner ersten OP am rechten Vorhof 

des Herzens. 30 Jahre, von 1892 bis 1924 dauerte die eindrucksvolle Ära 

„Schwerin“, am besten dokumentiert in der Festschrift zum 50-jährigen 

Bestehen des Krankenhauses. 

BBiilldd  77      FFeessttsscchhrriifftt  
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Titelseite der „Festschrift zum 
fünfzigjährigen Jubiläum des 

Krankenhauses 
der Stadt 

Höchst am Main“
von 1908.

  
In diesem Zeitraum wuchsen die Patientenzahlen weiter, hinzu kamen 

Polizeivorschriften für die maximale Belegung der vorhandenen Zimmer 

aus hygienischen Gründen. Es wurde schnell deutlich, daß der Platz 

erneut nicht ausreichte und man über weitere Anbauten nachzudenken 

hatte.  
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Wieder war es Dr. Schwerin, der den Magistrat überzeugte. 

Und so verkündete er stolz zum 50. Jubiläum im Jahr 1908: „Daß das 

Krankenhaus nun zu dem geworden ist, was es heute ist, und so seiner 

Aufgabe in vollem Maße an alle Kranken gerecht werden kann, das 

verdankt es dem Verständnis der Städtischen Behörden für die hohen 

sozialen Ziele der Anstalt.“ 

BBiilldd  88      KKrraannkkeennssaaaall  
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Blick in den Krankensaal des ersten Obergeschosses des 
Neuen Pavillons um 1908. Die Zahl der Aufnahmen stieg 

von jährlich 61 (1887) auf 1635 (1907). 

  
Was wäre ein Krankenhaus jedoch ohne Pflege? 

Die Dernbacher Schwestern, die von 1887-1956 die Pflege der Patienten 

in Höchst übernahmen, waren zunächst ausschließlich in der 

Krankenpflege, später auch in der Verwaltung tätig und genossen, trotz 

zeitweiliger Konflikte in religiösen Fragen, sowohl bei Patienten und 

Ärzten als auch in der Bevölkerung großes Ansehen. Unter den 

schwierigen Bedingungen im ersten Weltkrieg waren es gerade die 



11 
 

Dernbacher Schwestern, die es zum Beispiel durch persönlichen Einsatz 

ermöglichten, über die schwere Zeit leidlich hinwegzukommen, zum 

Beispiel durch einen rechtzeitig angelegten großen Vorrat an Rüben und 

Weißkraut. 

 

Nach Ende des ersten Weltkrieges konnte im Jahr 1924 mit dem Bau der 

Medizinischen Klinik I begonnen werden. Die Baukosten von 625.000 

Mark wurden zu mehr als einem Drittel durch eine Spende des Werkes 

Höchst der IG-Farbenindustrie übernommen. Im Rahmen des 

Eingemeindungsvertrages verpflichtete sich die Stadt Frankfurt im  Jahre 

1928 nicht nur zur Erhaltung des Krankenhauses, sondern auch zu 

dessen weiterem Ausbau. 

 

Den Dernbacher Schwestern ist es auch zu verdanken, daß sich die Klinik 

unter den Bedingungen des Nationalsozialismus weitgehend der 

Patientenversorgung widmen konnte. Alle Versuche der 

Nationalsozialisten, durch ihnen genehmes weltliches Personal die 

Dernbacher Schwestern zu ersetzen, scheiterten. Einen abschließenden 

Beleg für dieses große Ansehen und die Dankbarkeit der Höchster 

Bürgerinnen und Bürger gibt es aus dem Jahr 1955.  

 

Zitat:  „Die guten Höchster hängen noch erstaunlich an ihren Schwestern. 

Es will nicht aufhören mit Abschiedsbesuchen, mit Danken und mit 

Jammern und Weinen ohne Unterschied, welcher Konfession sie 

angehören.” 

BBiilldd  99      BBeetttteennhhoocchhhhaauuss  
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1962 erfolgte die Fertigstellung der Bettenflachbauten und 
1965 des Bettenhochhauses.

  
Der durch die vergleichsweise geringen Kriegsschäden begünstigte 

wirtschaftliche Aufschwung, verbunden mit einem Bevölkerungsanstieg, 

brachte das Krankenhaus schon bald nach Kriegsende erneut an 

Kapazitätsgrenzen. Dies sowie die gestiegenen Anforderungen an die 

Medizin führten nicht nur zum Ausbau des Bettenflachbaus 1962, sondern 

auch zur Entscheidung für den Bau des 60 Meter hohen 

Bettenhochhauses, der 1965 fertig gestellt wurde. Damit verfügte die 

Klinik anstelle von 500 Betten fortan über 1000 Betten.  

 

Der Magistrat schrieb im Jahre 1965 dazu: „Magistrat und 

Stadtverordnetenversammlung unserer Stadt haben durch den Neubau 

dieses Hauses erneut die Fürsorge um den kranken Mitbürger bewiesen.“  

Diese Worte in sicher ähnlicher Form werden aller Voraussicht nach im 

Jahr der Vollendung des nun hoffentlich bald beginnenden Neubaus 

erneut gesprochen werden. 
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Parallel zu den baulichen Maßnahmen wurde das medizinische Angebot 

erweitert: Neben die klassischen Disziplinen Innere Medizin, Chirurgie und 

Frauenheilkunde sowie die bereits bestehende HNO-Abteilung traten nun 

die Fachabteilungen für Kinderheilkunde und Urologie, gefolgt von 

Orthopädie, Neurologie, Psychiatrie und Kinderchirurgie. Als die 

Augenklinik 1968 ihren Betrieb aufnahm, war aus dem Krankenhaus 

bereits ein modernes Klinikum geworden. 

BBiilldd  1100      KKrraannkkeennsscchhwweesstteerrnnsscchhüülleerriinn  
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Seit
1957 Schule für Krankenpflege, 

1963 Schule für 
Kinderkrankenpflege,

1965 Schulen für 
Krankengymnastik und Massage 

sowie Beschäftigungs- und 
Arbeitstherapie

Seit 1977 sind die 
Städtischen Kliniken 

Akademisches Lehrkrankenhaus 
der Johann Wolfgang von Goethe-

Universität Frankfurt a.M.

  
Auf dem Gebiet der Ausbildung wurde den gestiegenen Anforderungen 

durch die Gründung der Schulen für Krankenpflege (1957) und 

Kinderkrankenpflege (1963) Rechnung getragen. Hinzu kamen die 

Schulen für Krankengymnastik und Massage sowie Ergotherapie.  

Stets wurde der Fort- und Weiterbildung des Pflegedienstes eine sehr 

hohe Bedeutung beigemessen. Wegweisende Konzepte für den 

Pflegedienst hatten in Höchst ihren Ursprung. Seit 1977 sind die 
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Städtischen Kliniken Frankfurt a.M.-Höchst Lehrkrankenhaus für 

Studierende im Fach Medizin der Johann Wolfgang von Goethe-

Universität Frankfurt. 

 

1978 wurde auf dem Gelände der Städtischen Kliniken Frankfurt am Main-

Höchst die heute noch bestehende Geriatrische Tagesklinik eröffnet. Was 

damals als bundesweit einmaliges Modellprojekt begann, gehört heute im 

Bundesgebiet zur Regelversorgung. 

 

Seit 1982 ist die Neurochirurgie als eigenständige Disziplin vertreten; 

damit ist das breite Versorgungsangebot eines Maximalversorgers 

komplett. 

 

1986 wurde das große, Ihnen allen bekannte Gebäude für Neurologie, 

Psychiatrie und Augenklinik in Betrieb genommen. Hierdurch wurde auch 

eine hervorragende politische Vorgabe, die der gemeindenahen 

Psychiatrie, in beispielhafter Weise umgesetzt. Bald danach erfolgte der 

Neubau des Zentral-OP und des Kreißsaals. 

  

In der Folge konnten die Kernspintomographie sowie nach 

fachspezifischer Spezialisierung der Medizinischen Kliniken das 

Linksherzkatheterlabor in Betrieb genommen werden, in den vergangenen 

Jahren wurde der kardiologische Bereich um eine Rhythmologielabor  

ergänzt. 

BBiilldd  1111      KK--BBaauu  
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Im Jahr 2005 wurde das neue Gebäude K mit der interdisziplinären Zentralen 
Notfallaufnahme (ZNA), sechs weiteren OP-Sälen und einer interdisziplinären 

Intensivtherapie-Station mit insgesamt 31 Therapieplätzen eröffnet.

  
2005 wurde das neue rote Gebäude mit der interdisziplinären Zentralen 

Notfallaufnahme, einem neuen OP-Trakt sowie der interdisziplinären 

Intensivtherapiestation eröffnet. 

 

Auf Grund seiner Bedeutung für eine große Region und unseres 

Kinderzentrums hat der bis heute einzige Babynotarztwagen im Raum 

Frankfurt seinen Standort hier in Höchst. 

 

Die aus den bescheidenen Anfängen eines Hospitals hervorgegangenen 

Städtischen Kliniken Frankfurt am Main-Höchst verfügen heute über rund 

1000 Betten. 2200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter versorgen jährlich bei 

weiter wachsender Tendenz stationär und ambulant rund 100.000 

Patientinnen und Patienten. 

BBiilldd  1122      KKlliinniikk  hheeuuttee 
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Die Städtischen Kliniken Frankfurt am Main-Höchst heute: 
Ein Haus der Maximalversorgung mit rund 1000 Betten, eines der größten 
Häuser im Rhein-Main-Gebiet. Jährlich werden 33.500 Patienten stationär 

versorgt, etwa 70.000 Patienten erhalten eine ambulante Versorgung.

 
Wie geht es weiter? 

Wie so oft in ihrer Geschichte stehen die Städtischen Kliniken auch im 21. 

Jahrhundert vor der Herausforderung, sich den wandelnden Verhältnissen 

baulich anpassen zu müssen und zwar mit einem großen 

Neubauvorhaben als Ersatz für das jetzige Hauptgebäude. Dieser 

Neubau wird sich deutlich von bisher bekannten 

Krankenhausbauvorhaben abheben. Mit dem anstehenden Neubau 

werden wirtschaftliche Stationsstrukturen und Versorgungsabläufe 

geschaffen, die es erlauben, den medizinischen und pflegerischen 

Kernbereich wesentlich effizienter, kostengünstiger und unter ökologisch 

nachhaltig wirkenden Aspekten zu betreiben. Mit dem in dieser Art 

betriebenen neuen Gebäude und mit einem neuen zukunftsweisenden, 

integrierten Gesamtkonzept kann flexibel und zukunftssicher auf die 

kommenden Herausforderungen und auch auf heute noch nicht bekannte 

Entwicklungen im Gesundheitswesen reagiert werden.  
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Angefangen bei unserem sehr großen und überregional bedeutenden 

Kinderzentrum erfüllen die Kliniken und Institute die Voraussetzungen für 

den Betrieb und die Schaffung wichtiger interdisziplinär arbeitender 

Zentren, wobei der Begriff Zentrum derzeit noch nicht überall einheitlich 

definiert ist. Beispielhaft seien Brustzentrum, Onkologisches Zentrum, 

Kopfzentrum sowie Gefäßzentrum genannt. Ein wichtiges Projekt, das  wir 

in diesem Jahr auch starten wollen, ist der Aufbau einer Palliativstation. 

 

Zusätzlich dazu steht die Notfallmedizin weiter im Vordergrund, sowohl für 

schwere Verletzungen als auch für eine äußerst zeitkritische Versorgung 

von Gehirn- und Herzerkrankungen, bei der nur durch sehr schnelle und 

kompetente medizinische Versorgung eine gute Lebensqualität der 

Betroffenen erreicht werden kann.  

 

Eine sehr gute Grundlage haben wir: Medizin der höchsten 

Versorgungsstufe für fast alle Disziplinen, kompetente, motivierte 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Kooperationsbereitschaft nach innen und 

außen und einen verkehrsgünstig gelegenen, ausgezeichneten Standort 

inmitten einer großen und bedeutenden Region und einen kommunalen 

Träger mit einem Zukunftskonzept für das Klinikum. 

 

Vielleicht ist es Ihnen aufgefallen, daß ich nur einen einzigen Namen aus 

dem Bereich von Hospital und Klinikum, den von Dr. Paul Schwerin, 

genannt habe; würde ich aallllee wichtigen nennen, so würde dieser Vortrag 

noch sehr lange dauern. Viele bedeutende Persönlichkeiten aus Politik, 

Medizin, Pflege, Verwaltung und Wirtschaft haben sich um das Hospital, 

das Krankenhaus und jetzt das Klinikum und damit für unsere  

Patientinnen und Patienten, die im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen, 

verdient gemacht. Es ist beabsichtigt, all dies in einer Chronik ausführlich 
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darzustellen. Ihnen allen, zuvorderst jedoch den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern aller Berufsgruppen, gilt im Namen der Betriebsleitung mein 

ganz besonderer Dank. 

 

Namentlich erwähnt werden bei solchen Veranstaltungen immer die 

Sponsoren, dies tue ich nun gerne und mit großem Dank an diese 

Freunde und Förderer der Kliniken insbesondere zum Tag der offenen 

Tür: 

Initiative Pro Höchst an vorderster Stelle Herrn Kilp 

Firma Koe48  

Parkhausbetriebsgesellschaft Frankfurt  

Taunussparkasse 

Firma Westpress 

Internationaler Wirtschafts- und Hochschulverlag Worms 

Hier gestatten Sie mir bitte den Hinweis auf den vom Geschäftsführer des 

Verlages, Herrn Reinheimer, für die Städtischen Kliniken Frankfurt a.M.-

Höchst ganz neu entworfenen Ratgeber für unsere Patientinnen und 

Patienten, in dem sich u.a. alle Bereiche des Hauses vorstellen. Das 

Konzept des Verlages macht es auch möglich, diesen Ratgeber in einer 

Auflage von 30.000 Exemplaren für die Kliniken kostenfrei zu verlegen. 

Der Ratgeber wird im November erscheinen. 

 

und last but not least danke ich unseren ganz direkten Nachbarn: 

der Infraserv-AG und 

der Sanofi Aventis GmbH Deutschland 

BBiilldd  1133      EEiinnllaadduunngg  zzuumm  TTaagg  ddeerr  ooffffeenneenn  TTüürr                        

KKaauumm  wwaarreenn  ssiiee  ddrriinn,,  ddaa  rriieeffeenn  ssiiee  aauuss::  

„„WWiiee  sscchhöönn  iisstt  ddiieesseess  KKrraannkkeennhhaauuss““  
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Bitte nicht 
vergessen:

Tag der offenen 
Tür am 

25.10.2008 von 
10-16 Uhr

Kaum waren sie drin, da riefen sie aus:
„Wie schön ist dieses Krankenhaus“

Frei nach:    Madeline
von Ludwig Bemelmans / New 
York 1939 / Diogenes 1978

  
Bevor ich das Wort nun an Herrn Dr. Martin Siewert, den Vorsitzenden der 

Geschäftsführung der Sanofi-Aventis Deutschland GmbH übergebe, 

danke ich Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und lade Sie alle sehr herzlich 

ein zum morgigen Tag der offenen Tür von 10-16 Uhr. 

 

Ich darf nun Herrn Dr. Siewert zu seinem Beitrag bitten. 
 


